
Frage: Es geht um Sprü- 
che 8,22 bis 31. Ich den- 
ke, daß es bei diesem Ab- 

schnitt in erster Linie um die Weisheit geht. 
Wenn man auch eine Anwendung auf den 
Herrn Jesus machen kann (im Sinne von 1. 
Kor 1,24 oder Joh 1,18), so ist dies sicher 
nicht die erste Absicht des ,,Dichters Salo- 
mo". Besonders bei Vers 22 kommt man in 
Schwierigkeiten, da das in der unrevidier- 
ten Elberfelder übersetzte Wort ,,besaßf' 
eher ,,schaffen, erzeugen, hervorbringen" 
bedeutet. Es wäre schön, wenn Ihr insge- 
samt etwas zu diesem Abschnitt schreiben 
könntet (auch über die Anwendungsmög- 
lichkeiten auf den Herrn). 

W. Elter, Duisburg 

Antwort: In Sprüche 8, Verse 22 bis 31, 
bringt die personifizierte Weisheit in hoch- 
poetischer Sprache ihre Würde und ihre 
Existenz vor jedem Schöpfungsbeginn zum 
Ausdruck. Man spürt jedoch, daß gewisse 
Wendungen über die bildhafte Sprache hin- " 
aus auf eine tatsächliche, außergewöhnli- 
che Person hinzudeuten scheinen. Aus den 
zehn Versen allein wäre diese Person aller- 
dings nicht eindeutig zu identifizieren. Erst 
durch spätere biblische Offenbarungen wird 
deutlich, daß hier schon andeutungsweise 
von Gott, dem Sohn, wie Er uns im Johan- 
nesevangelium, Kapitel 1, oder in Hebräer 
1 als das Wort beschrieben wird, die Rede 
ist. Trotzdem sollten wir nicht vergessen, 
daß Salomo hier - wie auch in den Ab- 
schnitten Sprüche 1,2030; 3,15-18; 9,l-12 - 
zuerst und vordergründig über Weisheit in 
der üblichen Bedeutung spricht. 

Liest man nun Vers 22 unseres Kapitels in 
verschiedenen Bibelübersetzungen nach, 
dann fällt sofort auf, daß das Verb im er- 
sten Satz auf zweierlei Weise übersetzt wird, 
nämlich ,,der HERR besaßmich" bzw. „der 
HERR schuf mich" oder in ähnlicher For- 
mulierung. Grammatikalisch sind beide 

Deutungen des hebräischen Verbs (qanah), 
das im Grundtext steht, möglich. Aber die 
beiden Aussagen, die sich dann je nach dem 
gewählten Verb ergeben, unterscheiden sich 
doch beträchtlich. Gerade weil hier vorbild- 
lich auch von dem Sohn Gottes geredet wird, 
wäre eine klare Entscheidung schon wün- 
schenswert. Da die Grammatik uns nicht 
dazu verhelfen kann, müssen wir uns nach 
eindeutigen Schriftaussagen zu diesem Pro- 
blem umschauen. 

Am meisten hilft uns da vielleicht Römer 16, 
Vers 27, weiter: 

,,Dem allein weisen Gott durch Jesus Chri- 
stus, ihm sei die Herrlichkeit in Ewigkeit! 
Amen." 

Der Titel aIIein weiser Gott schließt den Go- 
danken einer ,,irgendwann später" erfolgten 
Erschaffung oder gar eines Erwerbes der 
Weisheit völlig aus. War Er denn nicht von 
jeher der allein weise Gott? Von wem hätte 
Gott übrigens Weisheit erwerben sollen? Ein 
absurder Gedanke! Schon Jesaja fragt ange- 
sichts der sichtbaren Schöpfung: 

Wer hat den Geist des HEMgelenkt, und 
wer, als sein Ratgeber, ihn unterwiesen? Mit 
wem beriet er sich, daß er ihm Verstand 
gegeben und ihn belehrt hätte über den Pfad 
des Rechts, und ihn Erkenn fnis gelehrt und 
ihm den Weg der Einsicht kundgemacht häf= 
te?"(Jes 40,13.14; vgl. Röm 11,33-36). 

Die Berechtigung von Jesajas Frage wird 
durch den folgenden Vers aus Daniels Dank- 
gebet unterstrichen: 

,Dad hob an und sprach: Gepriesen sei 
der Name Gottes von Ewigkit zu Ewigkeit.' 
Dem Weisheit und Machf, sie sind sein" 
(Dan 2,20). 

Eine weitere Schriftstelle, die in einem ande- 
ren Zusammenhang das eben Gesagte bestä- 



tigt, findet sich im Epheserbrief. Paulus be- 
schreibt dort, welche Aufgabe ihm die gött- 
liche Gnade zugedacht hat, und nennt u.a.: 

,,Und die zu erleuchfen, welches die Ver- 
waltmg des Geheunnisses sei, das von den 
Zeifaltern her verborgen war in Go& der 
die DUge geschaffen haf; damit jetzf den 
Fürstentümern und den Gewalten in den 
himmlischen Örtern durch die Versarnrn- 
lung kundgetan werde die sehr manmgfäl- 
tige Weisheit Gottes, nach dem ewigen Vor- 
satz, den er gefaßt hat U Chnstus Jesus, 
unserem Nenn" (Eph 3,9-11). 

Gottes Weisheit ist und äußert sich sehr 
mannigfaltig (wörtl. vielfarbig), z.B. in der 
Schöpfung, in seinen Wegen mit Israel, in 
seinem Wort, in dem Erlösungsplan, in der 
Versammlung. 

Die ganze bisherige Gnadenzeit hindurclh 
nimmt vor der staunenden unsichtbarem 
Welt ein zuvor unbekannter ewiger Vorsatz 
oder Plan Gottes in Form der Versamm- 
lung (Gemeinde) Gestalt an: Herausgerufe- 
ne Erlöste aus Israel und den Nationen wee 
den zu einem Leib zusammengefügt, des- 
sen Haupt der auferstandene und erhöhte 
Christus ist. 

Es gab also einen ewigen Vorsatz Gottes, 
seine mannigfaltige Weisheit in Verbindung 
mit Christus Jesus durch die Versammlung 
öffentlich zum Ausdruck zu bringen. 

Von der gleichen Sache redet Paulus zu 
den Korinthern als dem Inhalt seiner Verc 
kiindigung: 

,,Sondern wir reden Gottes Weisheit in ei- 
nem Geheimnis, die verborgene, die Gott 
vor den Zeitaltern zu unserer Herrlichkeit 
zuvorbesti~mn t ha f; die keiner von den Für- 
sten dieses Zeitlaufs erkannt hat - denn 
wenn sie sie erkannt hätten, so würden sie 
wohl den Herrn der Herrfichkeit nicht ge- 
kreuzigt haben" (1. Kor 2,7.8). 

Kommen wir nun zu Sprüche 8, Vers 22, 
zurück. - Angesichts der Aussagen, die die 
vorstehend zitierten Verse enthalten, kann 
man eigentlich nur die Übersetzung ,,Der 
HERR besaß mich irn Anfang seines We- 
ges" oder eine ähnliche Formulierung glei- 
cher Bedeutung als biblisch haltbar anse- 
hen, was auch immer grammatikalisch au- 
ßerdem möglich wäre. 

Dann war noch die Frage, wie der Abschnitt 
Sprüche 8, Verse 22 bis 31, auf den Herrn 
anzuwenden sei. Unsere Antwort müssen 
wir hier auf einige grundsätzliche Bemer- 
kungen beschränken. - In diesen zehn Ver- 
sen werden in poetischer Sprache bestimm- 
te Schöpfungshandlungen beschrieben, 
doch genaugenornmen weder als Handlun- 
gen der personifizierten Weisheit noch als 
Handeln des HERRN durch seine Weisheit 
(wie 2.B. in Sprüche 3, Vers 19). Die Be- 
schreibung will also vorrangig nicht den 
Schöpfer preisen, sondern vielmehr drei ge- 
waltige Tatsachen hervorheben, nämlich, 
daß die hier als Weisheit vorgestellte Per- 
son vor den Werken des HERRN von jeher 
existierte (Verse 22 und 23), daß sie bestän- 
dig die Wonne des HERRN bildete (Vers 
30) und daß sie ihrerseits ihre Wonne, ihr 
Wohlgefallen an den Menschenkindern fand 
(Vers 31). Die vollständige Entsprechung 
der so beschriebenen Weisheit kann nie- 
mand als Christus sein, ,,der über allem ist, 
Gott, gepriesen in Ewigkeit" (Röm 9,5). Hier 
steht also - wie wir im Rückblick erkennen 
können - der Sohn Gottes vor uns, das Wort 
aus Johannes 1, das Gott ist und im Anfang 
bei G tt war. Er sagt in Johannes 17, Vers 
24, z & Vater: ,,Du hast mich geliebt vor 
Grundlegung der Welt." Selbstverständlich 
ist hier in Sprüche 8 noch alles dichterische 
Umschreibung; die lehrmäßigen Aussagen 
über die Personen der göttlichen Dreiein- 
heit finden wir erst im ~ e u e n  Testament. 

Worauf mögen sich die Worte der personi- 
fizierten Weisheit: ,,Meine Wonne war bei 



den Menschenkindern" Iischen Örtern in Christus, wie er uns aus- 
(Vers 31b) beziehen? erwählthatinihm vor Grundlegungder 
Denn wie auch immer Welt, daL? wirheilig und untadeligseien 

U 

Gott den Gehorsam der Menschen in ver- vor ihm in Liebe; und uns zuvorbestirnt 
gangenen Zeitepochen erprobte - das Er- hatzurSohnschaft durchJesus Christusfi 
gebnis war stets negativ. Gottes Fazit ist sich selbsf, nach dem Wohlgefallen seines 
völlig niederschmetternd: ,,Alle sind abge- WiUens, zum Preise der HerrlicZ7keit seiner 
wichen, sie sind allesamt untauglich gewor- Gnade, womit er uns begnadigt hat in dem 
den; da ist keiner, der Gutes tut, da ist auch Geliebten" (Eph 1,3-6). 
nicht einer" (Röm 3,12). Alle Nachkommen 
Adams konnten nur Gottes Zorn, niemals ,,Der uns errettet hat und berufen mit heili- 
aber sein Wohlgefallen hervorrufen. Nichts gem Ru& mCht nach unseren Werken, son- 
als bedingungslose Gnade konnte etwas dar- dem nach seinem eigenen Vorsatz und der 
an ändern. Gnade, die uns in Christus jesus vor ewi- 

gen Zeiten gegeben, jetzt aber offenbart wor- 
So darf man heute in der hier ausgedrück- den ist durch die Erscheinung unseres Hei- 
ten Wonne an Menschenkindern sicher landesjesus Christus, derden TodzuniChte 
schon eine Andeutung über den ewigen Vor- gemach6 aber Leben und Unverweslichkeit 
satz Gottes sehen, dessen Verwirklichung ans Licht gebracht hat durch das Evangeii- 
und Bekanntgabe freilich erst durch das um"(2. Tim 1,9.10; s.a. Tit 1,1.2). 
Werk von Golgatha möglich wurden. Die- 
ser vor Grundlegung der Welt gefaßte Vor- " = -  
~ a t z  hat kurz gesagt zum Inhalt, daß Got- 
tes vielgeliebter Sohn Mensch werden, 
verworfen werden, stellvertretend am 
Kreuz sterben, auferstehen und zur 
Rechten Gottes verherrlicht werden 
sollte. Damit würde dann für Got- 
tes Gnade eine gerechte Grundla- 
ge gegeben sein, Menschen, die an 
den Herrn Jesus glauben, zu Kin- 
dem Gottes, zu Erben Gottes und 
Miterben Christi zu machen und 
ihnen einen Platz ewiger Gemein- 

6 1 

schaft mit dem Vater und dem Sohn 
im Vaterhaus zu geben. Sehr ausführ- 
lich wird in den ersten drei Kapiteln des 
Epheserbriefes über diesen Vorsatz gespro- 

scnweige, - 
chen, man sollte sie einmal in Ruhe lesen. und ich werde Ukh Weisheit lehren. 

Hiob 33,33 

Ich führe hier zur Verdeutlichung lediglich 
zwei Stellen aus dem Epheser- und 2. Ti- 

I motheusbrief an: 

,,Gepriesen sei der Gott und Vater unseres 
Herrn jesus Christus, der uns gesegnet hat 
mitjeder geistlichen Segnung in den h i m -  

Nur aus dieser Sicht ist letztlich zu verste- 
hen, weshalb die Weisheit hier in Sprüche 8 
vorausschauend Wonne an den Menschen- 
kindern bekunden konnte. 

Hans-Joachim Kuhley 



10. Die Zeit Jesajas in 
politischer Hinsicht 

Im eigentlichen Sinn des Wortes war Jesaja 
kein Kind seiner Zeit. Er sah in die ferne Zu- 
kunft. Dennoch ist es nicht zu leugnen, d a ß  
ein großer Teil seiner Arbeit mit durch seine 
Zeit bestimmt wurde. Deshalb ist es  nötig und 
hilfreich, sich diese Zeit näher anzusehen, so- 
wohl in politischer als auch in relig- und 
sittlicher Hinsicht. 

In politischer Hinsicht war die Zeit des Pro- 
pheten Jesaja die des Aufkommens der Welt- 
reiche. Zuerst rangen Assyrien und Ägypten 
um die Vorherrschaft als Weltreich. In den 
letzten Jahren Jesajas geschah dasselbe zwi- 
schen Assyrien und Babel. Die assyrischen 
Könige waren mächtige und herrschsüchtige 
Monarchen. Sie waren aus auf Waffenruhm, 
Eroberung und Raub. S o  wie heute galt auch 
damals d a s  Recht des  Stärkeren. Dieser 
Grundsatz hat auch in unseren Tagen trotz 
aller Konferenzen für Frieden und Zusammen- 
arbeit nichts von seiner Anziehungskraft ver- 
loren. In den Tagen Jesajas war Assyrien der 
Stärkere, Ägypten wurde bezwungen. Bei die- 
sen Eroberungszügen kamen natürlich die klei- 
nen Staaten um Palästina herum in arge Be- 
drängnis. 

Israel, das Reich der zehn Stämme, war einer 
der ersten kleinen Staaten, die das zu spüren 
bekamen. Es wurde schließlich, nach vielen 
vorausgegangenen Angriffen, die um so mehr 
die Eroberungssucht der Assyrer angestachelt 
hatten, endgültig erobert. Sehr viele Israeliten 
wurden als Sklaven nach Assyrien gebracht. 
Die erste Wegführung geschah in den Tagen 
Pekachs, des Königs von Israel (2. Kön 15,29). 
Hierauf weist Jesaja 9 , l - 5  hin. Pekach wurde 
von Hosea ermordet, der anschließend König 

in Israel wurde. Er rebellierte jedoch gegen 
den König von Assyrien, der daraufhin wieder 
einen Angriff startete. Er verwüstete Samaria 
und führte die Israeliten des Zehn-Stämme- 
Reichs nach Assyrien weg. Das war also eine 
zweite Wegführung (2. Kön 17,l-6).  Damit 
hörte das Zehn-Stämme-Reich auf zu beste- 
hen. Die eigentlichen Ursachen waren jedoch 
der Ungehorsam gegenüber der Stimme des 
HERRN, das Übertreten des Bundes, der Göt- 
zen- und Kälberdienst und weitere abscheuli- 
che Sünden (2. Kön 18,121 17,7-23). 

Juda (bestehend aus den beiden Stämmen 
Juda und Benjamin) blieb vorläufig noch ver- 
schont. Die erste Wegführung der Israeliten 
aus dem Zehn-Stämme-Reich geschah in dem 
letzten Jahr Ussijas, des Königs von Juda, also 
in dem Jahr. als Jesaja zum Propheten beru- 
fen wurde (Jes 6.1). Dieser Ussija wandelte 

&inen kleinen augenblick hnbe 

ich dich verlassen, nber mit 
großem & r b ~ r m n  wi l l  ich dich 

snmmeln 

anfangs in den Wegen des HERRN, doch als 
er groß und stark wurde. erhob er sich und 
wollte außer seinem Königtum über Juda auch 
noch den Priesterdienst ausüben. Er wurde 
dafür von dem HERRN bis zu seinem Tod mit 
Aussatz bestraft (2. Chr 26). Nach Ussija wur- 
de  sein Sohn Jotham König über Juda. Jotham 
fürchtete den HERRN, doch unter dem Volk 
war der Verfall schon zu weit fortgeschritten. 
Das verschlimmerte sich noch, als der gottlo- 
se Sohn Jothams, Ahas, König über Juda wur- 
de. In den Tagen Ahas' zog der bereits er- 
wähnte Pekach. der König des Zehn-Stäm- 
me-Reichs, zusammen mit dem syrischen 


